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Tragbare 40mm-Werfer für den polizeilichen Anti-Terror-Einsatz –

 Konzep tionelle Grundsatzerwägungen
WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK
Von Marc Roth1

schinenpistolen und Sturmgewehre in 

  

Ausgehend von der Erkenntnis, dass militä-
rische Szenarien, welche aus Afghanistan, 
Irak und Syrien bekannt sind, in Form von 
Terror-Anschlägen und Amok-Taten inzwi-
schen fester Bestandteil des polizeilichen 
Aufgabenbereichs geworden sind, erscheint 
die punktuelle Ausrüstung regulärer polizei-

bestimmte Sonderlagen durchaus sinnhaft. 
Bei aktuellen Terrorlagen ist vor allem mit 
Kraftfahrzeugen als Transport- oder Tatmit-
tel, sowie teilweise massiven Deckungen 
aller Art zu rechnen. Sofern hier mit dem 
jeweiligen Einsatzmittel nicht ausreichende 
Durchschlagsleistung mit anschließender 
inkapazitierender Energieabgabe im Weich-
ziel kombiniert werden kann, werden die At-
tentäter unbeeinträchtigt weiteragieren und 

oder getötet werden, obwohl dieses bei Vor-
handensein der erforderlichen, schwereren 

mit entsprechenden Wirkprojektilen vermie-
den werden könnte.

lange Weg von den Reisfeldern 

begann in den USA bereits 1951 und sollte 
die Lücke zwischen maximaler Handgrana-
tenwurfweite und minimaler Mörserreich-
weite schließen. Die Patrone etablierte sich 
dann zunächst als militärisches Einsatz-
mittel unter dem massiven Gefechtsdruck 
der US-Bodentruppen im Rahmen des 
Vietnam-Konflikts in den 1960er Jahren 
und wurde mit dem 1961 eingeführten, 
einschüssigen, stand-alone-Werfer mit 
Kipplaufsystem M79 „Blooper“2, sowie dem 
Anfang der 1970er Jahre eingeführten An-
baugerät M203 für das Sturmgewehr M16 
in die US-Streitkräfte eingeführt.

Schrittweise führten dann ab den 1970er 
Jahren alle NATO-Staaten einschüssige An-

parallel entdeckte die Polizei das Potenzial 
3-

Anwendungen. Im Bereich der Common 
Wealth-Staaten waren das Gegenstück 

Riot-Guns im Kaliber 37mm, was 1.5 Zoll 

less-letale Munitionssorten existierten und 
eben keine Spreng-Splitter-Gefechtsmuni-
tion. Heckler & Koch entwickelte daher für 
diese Märkte eine entsprechende Variante 
der MZP1  im Kaliber 37mm, die als sog. 
„Baton Gun“ bezeichnet wird.

-
city im Zuge des Vietnam-Krieges erstmals 
in großem Umfang in Verbindung mit einer 

eingesetzt. Die HV-Patrone weist nicht nur 
3mm mehr Hülsenlänge auf, sondern er-
zeugt auch einen Rückstoßimpuls, welcher 
aus der Schulter nicht mehr gesundheits-

verträglich abfeuerbar ist. Daher existieren 
keine schultergestützen Abfeuerungsgeräte 
für die leistungsstarke Patrone und sind für 
polizeiliche Erwägungen nicht von Relevanz.

MV-Ansätzen (Medium Velocity), welche seit 
rund 10 Jahren aufgrund der Einsatzerfah-
rungen aus Afghanistan und dem Irak betrie-
ben werden; diese Munitionsart erbringt ein 
Leistungsvermögen zwischen der LV- und 
der HV-Patrone, welches impulsseitig noch 
das Abfeuern aus der Schulter ermöglichen 
soll. Einsatztaktisch soll mit der MV-Patrone 
gegenüber der LV-Munition eine deutlich 

kürzere Flugzeit realisiert werden. Auslö-
ser für diese Forderung der Kampftruppen 
 waren mehrere Vorfälle anlässlich von Ge-
fechten in Afghanistan und dem Irak, im Rah-

stressresistente Taliban- und IS-Kämpfer 
gerade bei größeren Schussentfernungen 

-
ten der  NATO-Truppen aufgrund des großen 
Flugbahnbogens und der entsprechend 
langen Flugzeit auf sich zukommen sahen 

  1 -
-

nition ab 1848 und bei der Heckler & Koch GmbH als 
Prokurist in den Funktionen Leiter Produktstrategie und 
Leiter Sonderaufgaben eingesetzt. Im Rahmen seiner 
Tätigkeit berät er u. a. seit über 15 Jahren militärische 
und polizeiliche Spezialkräfte, zwischen 2003 und 2013 
schwerpunktmäßig US Special Forces im Zusammen-
hang mit deren Anti-Terror-Einsätzen in Afghanistan und 
dem Irak. Seit 2012 ist er an der Konzeption des derzeit 

MMGL (Modular Multiple Grenade Launcher) HK369 
maßgeblich beteiligt.

  2  Weitere Spitznamen in der Truppe für dieses Gerät 
waren auch Thumper, Thump-gun oder Bloop Tube

  3  Übersetzt „Aufruhr-Bekämpfung“, dh alle Arten von 
demontrations- oder aufruhrähnlichen Szenarien

  4  Mehrzweck-Pistole 1

Abb. 1: Einschüssiges Stand-alone-
Abschussgerät MZP17 aus dem Hause 
Heckler & Koch. Hierbei handelt es sich 
um ein klassisches Kipplaufsystem, bei 
welchem das Rohr zum Laden nach un-

vor rund 50 Jahren als Variante des 
militärischen Abschussgerätes HK69, 
welches über ein Leitervisier für mehrere 
hundert Meter Schussentfernung verfügt. 
Die MZP1 hingegen verfügt lediglich 
über eine Klappkimme für 50m, 75m und 
100m Entfernung – was die realistische 

im Rahmen des innerstaatlichen Einsat-
zes widerspiegelt. Durch die in der Länge 

sehr weit voraus – eine ähnliche 
Mehrfach-Abstufung wurde später für 
die MP5 und bei der MP7 polizeilich 
im Jahr 2016 für die Polizei Baden-
Württemberg realisiert, um den teilweise 
massiv unterschiedlichen Körperstaturen 
und Materialstärken der Schutzwesten 
Rechnung zu tragen.
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Abb. 2 und 3: MZP1 – Detailansicht des 
Klappvisiers, welches für die polizeiüblichen 
Schussentfernungen bis 50m, 75m und 
100m ausgelegt ist. Ab ca. 2001 setzte sich 
der Trend durch, zusätzlich oder alternativ 
Rotpunktvisiere für eine schnellere Zielerfas-
sung zu montieren und dieses in der Regel 
auf eine GEE8

Einsatzreichweite zu justieren.
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für den polizeilichen Anti-Terror-Einsatz –

Konzep tionelle Grundsatzerwägungen

  Durchdringung massiver Deckungen, 
-

licher terroristischer Einzeltäter oder 
Tätergruppen mittels letaler Wirkmittel

5.)  Irritation terroristischer Täter mittels 
nicht-letaler Wirkmittel, wie Blend-, 

6.)  Zielmarkierung, insbesondere bei Däm-
merung und Nacht, mittels IR-Projek-
tilen (Einschlagstelle/Markiermittel auch 
mittels Nachsichtbrille erkennbar)

7.)  Beleuchtung des Einsatzraumes mit-
tels Leuchtprojektilen mit und ohne 
Fallschirm (sichtbare Leuchtmittel oder 
IR-basierte Leuchtmittel, welche auch 
mittels Nachtsichtbrille erkennbar sind)

8.)  Zugangsmittel mittels sog. „Door 
 

massiver (Gebäude)türen oder Tore

Im Wesentlichen reduzieren sich die Ab-
schussgeräte auf drei Grundkategorien:

1.)  Einschüssige Stand-alone-Abschuss-
Geräte5, in der Regel auf Kipplaufbasis 

2.)  Einschüssige Abschuss-Geräte-Mo-
dule, in der Regel auf Kipplaufbasis, 
welche sowohl als Stand-alone-Geräte 
(wahlweise mit oder ohne Schulter-
stütze), aber auch als Anbaugeräte 

z.B. die Abschussgeräte-Modul HK269

3.)  Mehrschüssige Stand-alone-Abschuss-
Geräte, welche in der Regel als Trom-
melgeräte mit festen Trommelgrößen 
von ca. 5+ Patronen ausgeführt sind 

MMGL6 HK369

deutschen Polizei

An Werfer- bzw. Abschussgeräte-Modellen 

der deutschen Polizei seit den 1970er Jah-
ren vorwiegend die sog. Mehrzweckpistole 
(MZP) als Variante der sog. Granatpistole 
(GraPi) aus dem Hause Heckler & Koch 
vorhanden. Hierbei handelt es sich um eine 

-
schiebbarer Schulterstütze, welche nicht 
als Anbaugerät an einem Gewehr genutzt 
werden können.

  5  Damit ist die Nutzung des Abschussgerätes ohne 

Sturmgewehr, erfasst. Diese erfolgt in der Regel direkt 
von der Schulter oder kann – je nach Lage – auch 
direkt aus der Hand ohne Nutzung der Schulterstütze 
erfolgen.

  6  Modular Multiple Grenade Launcher
  7  Mehrzweckpistole
  8  Sog. „Günstigste Einschieß-Entfernung“

und diesen auswichen, indem sie sich nur 
wenige Meter von der vorhersehbaren Ein-
schlagstelle entfernten, in Deckung gingen, 
die Granate mit ihrem überschaubaren Split-
terradius detonieren ließen und anschließend 
unbeeinträchtigt weiter den Feuerkampf ge-
gen die NATO-Truppen führten.

-
ten überschreiten dürften, erscheint der Zu-

und Versorgung der neuartigen MV-Munition 
eher unverhältnismäßig. Hinzu kommt, dass 
der Gefechtskopf der MV wenig mehr Leis-
tung im Ziel erbringt als der einer LV-Patrone 
und der Schwerpunkt der aktuellen MV-Ent-
wicklungen sich eher im Bereich der Spreng-
Splitter-Munition, nicht jedoch im Bereich 
der polizeilich so stark relevanten non- und 
less-letalen Munitionssorten liegt.

im polizeilichen Umfeld eher ungewöhnlich 
an, bieten sich bei näherer Betrachtung 
doch zahlreiche denkbare Einsatzfelder:

1.)  Stoppen/Aussergefechtsetzung von 
-

mittel

2.)  Stoppen/Aussergefechtsetzung von 
terroristischen Einzeltätern mittels leta-
ler oder nicht-letaler Wirkmittel

3.)  Zerstörung/Beschädigung von Objek-
-

tels nicht-letaler Wirkmittel

Alle Bilder: Heckler & Koch
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIKD D GERÄTETECHNIK

auf einem seitlich ausschwenkbaren Kipplaufsystem. Bei diesem kann durch werkzeuglosen Umbau 

entweder nur nach links oder nur rechts ausgeschwenkt werden kann. Dies ist aufgrund der 
Rechts-/Linkshänder-Thematik von besonderer Bedeutung. Die Schulterstütze ist einschiebbar; 
die vollständig eingeschobene Position ist grau hinterlegt dargestellt.

Abb. 5: HK269-Werfermodul, Schulterstütze entnommen; 

spart aufgrund der gummierten Strahlkonstruktion relativ viel 

ermöglicht das beidhändige Abfeuern in der Art einer großen 
Pistole. In Verbindung mit einem Rotpunktivisier ist so bis 

bzw. PKW-Größe problemlos möglich.

Abb 6. 40mm-Abschussgerät HK269 montiert am Gewehr G27k (HK417A2), 

urbanen Straßenbild zwar optisch eine eher „unschöne“ Kombination, welche 
jedoch bei Einsatzlagen durchaus Vorteile bietet, die den schnellen wechsel-
weisen Einsatz von bspw. panzerbrechender 7.62mm-Munition gegen 
geschützte Personenziele mit Schutzwesten, sowie 40mm-Granaten gegen 

erforderlich machen bzw. ermöglichen. Solche Gerätschaften bieten sich  
für Depotlösungen und Lagerung im Einsatzfahrzeug an.

Alle Bilder:  
Heckler & Koch
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Waffenanbaugeräte 
wie das HK269 sind 

-
gesehen von den 
Spezialkräften und 
dort vorwiegend für 
den Auslandseins-

Die Kategorie der mehrschüssigen Werfer 
ist in der deutschen Polizei bisher eben-
falls eher selten besetzt. Sie bietet jedoch 
zahlreiche Anwendungsmöglichkeiten in 
polizeilichen Terror-Lagen.

So können mehrere verschiedene Muni-
tionstypen in einer Trommel, praktisch 
fertiggeladen, bereitgehalten und bei 
Bedarf durch manuelle Trommelbewe-

. 

massive Erhöhung der Feuerkraft. Müssen 
also beispielsweise ein großer Einsatzraum 
beleuchtet, mehrere Ziele in kurzer Zeit 
markiert, eine sehr starke Deckung durch-
schossen oder ein Fahrzeug mit mehreren 
Schüssen gestoppt werden, so kann dies 
ein einzelner Mann in kürzester Zeit mit die-
sem Mehrschussgerät bewerkstelligen.

Beim fahrzeuggebundenen Einsatz erfreut 
sich diese Gerätekategorie sehr großer Be-
liebtheit der Nutzer. Beim mobilen Einsatz 
zu Fuß hingegen sind Mehrschussgeräte 
bisher eher weniger populär. Die Gründe 

und Sperrigkeit der Mehrschüsser sind vor 
allem bei langen Tragephasen eher von 
Nachteil. 

Diese Beschwerden traten bereits während 
des Afghanistan-Einsatzes permanent auf: 

die kämpfende Truppe forderte 
immer wieder ein mehrschüssiges 
Gerät für den schnellen Zweit- 
und Drittschuss bei Fehlschüssen 

oder hohem Feindaufkommen, wollte aber 
keinesfalls die marktgängigen 5- oder 
6-Schussgeräte, da diese im Gefechts- und 
Patrouillenalltag gewichtsmäßig einfach als 
nicht handelbar bewertet werden.

Heckler & Koch begann daher bereits im 
Jahr 2012 noch unter dem Eindruck der 
Gefechtserfahrungen deutscher und alliier-
ter Truppen in Afghanistan und dem Irak, 
mit ersten Konzeptstudien eines mehr-
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Abb. 7 und 8: HK269-Werfer - Ansichten von hinten, jeweils 
mit ausgeschwenktem Rohr; seitlich ist das sog. Leitervisier 
zu erkennen, welches polizeilich eher selten genutzt wird, 
da die Schussentfernungen selten jenseits der 100m liegen 

-
visier sehr sperrig ist. Die Schulterstütze ist entnommen, so 

welche zur Montage an den HK-Gewehren G36, HK416 (G38) und HK417 
(G27) dient. Die Abbildungen zeigen jeweils den Bauzustand mit wahlweise 
links oder rechts ausschwenkbarem Rohr.
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

Kernpunkt der Entwicklungsaktivitäten ist, 
dem Bedürfnis der Einsatzkräfte nach einer 
idealen Kombination von lageoptimierter 
Feuerkraft und Gewicht durch maximale 
Modularität bzw. Umbaubarkeit auf Nutzer-
ebene Rechnung zu tragen.

Unter der Bezeichnung HK369 wird nun 
diese Entwicklung mit Hochdruck betrie-

aus Serienproduktion im Jahr 2022 am 
Markt vorzustellen; Erprobungsmuster wer-
den schon etwas früher verfügbar sein.

Tatmittel – nur mit „schwererem 

Der Anschlag, der von dem IS-Terroristen 
Anis Amri auf dem Berliner Weihnachts-
markt am 19.12.2016 verübt wurde, indem 

mit einer 7.5-Tonnen-Zugmaschine, sowie 
25 Tonnen Ladung in die Menschenmenge 
fuhr, warf einsatztaktisch vollkommen neue 
Fragestellungen bzgl. möglicher Abwehr-

den Fahrer noch durch externe Einwirkung 
zum Stehen gebracht, sondern durch eine 
fahrzeugseitige, autonome Sicherheitsein-
richtung, welche aufprallgesteuert aktiviert 
wurde, nachdem mehrere Personen und 
Objekte mit dem LKW kollidiert waren, so 
dass das Fahrzeug nach relativ kurzer Weg-
strecke zum Stehen kam. 

Abgesehen von einer Panzerfaust ist wohl 

Fahrzeug noch schneller hätte zum Stehen 
bringen können.

Allerdings muss davon ausgegangen 
werden, dass auch die Gegenseite aus 
solchen Vorfällen ihre „einsatztaktischen“ 
 Schlüsse ziehen wird. In der logischen Fol-
ge muss damit gerechnet werden, dass 
das Tatmittel Fahrzeug wegen seiner ein-

für Attentäter weiter attraktiv bleibt bzw. 
an Attraktivität gewinnt. Denkbar sind so-

kollisionsgesteuerte Abschaltvorrichtun-
gen. Im schlimmsten Fall könnten mehrere 
kleinere Fahrzeuge gleichzeitig angreifen. 
Dann kann das Fahrzeug nur noch durch 
 Schüsse in den Motorblock mit Hartkern-
munition im Kaliber 7.62mm NATO ge-
stoppt werden; dieses Patrone durchdringt 
auch als einzige gängige Standardmunition 
Windschutzscheiben mit geringster Winkel-
ablenkung und Geschossmasseverlust, 
sowie ausreichender Restenergie, so dass 
auch der Fahrer neutralisiert werden kann.

Abb. 9: HK269-Werfer – Ladetätigkeit 
-

nutzung (Rohr schwenkt nach rechts 
aus). Vorne oben am Gehäuseende 
sind die Köpfe der beiden Rohrachsen 
erkennbar, welche einfach herausge-
drückt werden, um auf Nutzerebene 

links nach rechts umzubauen, indem 
einfach das Rohr um 180° gedreht und 
mit der gegenüberliegenden Rohrachse 
gesichert wird. Die jeweils ungenutzte 
Achse wird dann einfach wieder funk-
tionslos in das Gehäuse eingeschoben 
und verriegelt. Ebenfalls sehr gut zu 
erkennen sind die weißen Striche oben 
auf der Führungsschiene der Schul-
terstütze, welche deren verschiedene 
Rastpositionen zur Herstellung der 
optimalen Ergonomie markieren.

Alle Bilder: Heckler & Koch
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Allerdings ist zu berücksichtigen, dass die 
Zeitfenster zur Bekämpfung solcher  Objekte 
naturgemäß sehr kurz sind und bei Aus-
schaltung des Fahrzeugs der Täter selbst 
immer noch handlungsfähig bleiben kann 
und bspw. mit einem Sturmgewehr den 
PKW verlassen und Menschen töten kann.

Außerdem ist aufgrund von Erfahrungen 
bei sog. Checkpoint-Attentaten mit PKWs 
aus den Einsätzen in Afghanistan und dem 
Irak bekannt, dass die dort verwendeten 

-

z.B. Stahlplatten im Bereich der Türe und 
des Motorraums, versehen sein können.

Aufgrund dieser Erwägungen erscheint eine 
terminalballistische „Gesamtlösung“ bzgl. 
Tatmittel und Täter erstrebenswert und an-

urbanen Einsatz nicht nur zu groß und 
zu schwer sind, sondern auch für den 
Bediener die erforderliche Wendigkeit im 

Werfer in Verbindung mit einem nicht ver-
größernden Rotpunktvisier und Spreng-
Splitter-Mehrzweck-Munition (HEDP9) sein.

Die Einsatzentfernungen bei Bekämp-
fung eines Attentats-Fahrzeuges werden 
erfahrungsgemäß zwischen ca. 20m und 
maximal ca. 50m liegen. Unter 20m würde 
die Granate sich wegen der Vorrohrsicher-
heits-Vorrichtung10 in der Regel auch nicht 
scharfschalten und über 50m ist im urba-
nen Umfeld das Risiko eines Fehlschusses 

aufgrund unübersichtlicher Lage oder der 
Fahrzeug-Bewegung recht hoch. Bei der 
HEDP handelt es sich um eine klassische 
Hohlladungs-Munition, welche speziell für 
die Bekämpfung leicht gepanzerter Ziele 
entwickelt wurde.

Das nicht-vergrößernde Rotpunktvisier er-
möglicht eine schnelle Zielerfassung bei 
gleichzeitiger Umfeldbeobachtung. Bei 
Nutzung des Werfermoduls HK269 von der 
Schulter ist aufgrund der geringen Abmes-
sungen und des geringen Gewichts maxima-
le Wendigkeit des Schützen gewährleistet.

Der Mehrschusswerfer HK369 wird  gerade 
beim Einsatz gegen größere Fahrzeuge 
selbst einem einzelnen Polizeibeamten 

-
lichkeit bieten, insbesondere was das 
möglichst frühzeitige Stoppen des terroris-

Abb. 10 bis 12: Mehrschüs-
siges Abschussgerät MMGL 

Alleinstellungsmerkmale werden 
neben einer für diese Geräte-
kategorie außergewöhnlichen 

Ergonomie und innovativen 
Abzugskonzeption, weitere 

sein. Diese Optionen werden es 

sowohl für das fahrzeugbasierte 
Mitführen als auch das Tragen 
zu Fuß, individuell und lagebe-

zogen durch Umbau auf Nutzerebene zu montieren. Außerdem 
wird das innovative Abzugskonzept auch wenig geübten Nutzern 

eine sichere und vor allem präzise Schussabgabe unter nahezu 
allen Umwelt- und Einsatzbedingungen ermöglichen.

Al

se

so

tzer
nzepgs

zogen durch Umbau auf Nutz
wird das innovative Abzugskonz

  9

10  Diese ist Bestandteil des Zündmechanismus, wird in der 
Regel durch die drallbedingte Rotation des Geschosses 
aktiviert und soll verhindern, dass die Granate bei 

der Schütze durch Splitter seiner eigenen Granate 
gefährdet werden könnte.
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

im urbanen Umfeld…?

Die Befürchtung, dass für den militärischen 
Einsatz entwickelte Spreng-Splitter-Gra-

beispielsweise auf einem Weihnachtsmarkt 

verursachen könnten, ist durchaus realis-
tisch. 

Letztlich gelten aber auch für den Einsatz 
des „Zwangsmittels“ Spreng-Splitter-Gra-
nate identische Verhältnismäßigkeitsabwä-
gungen wie bei jedem anderen Einsatzmit-
tel auch. Im Rahmen der vorzunehmenden 
Güterabwägungen der Gefährdung von 
umstehenden Passanten durch mögliche 
Splitterverletzungen gegen den Schutz 
zahlreicher Menschenleben bzgl. des Über-
rollens durch ein Fahrzeug, sind die durch 
Splitter verursachten Risiken und ggfs. Ver-
letzungen als deutlich geringer einzustufen.

Spreng-Splitter-Gefechtskopf im Ziel eine 
ähnliche Wirkung auf wie eine Splitterhand-
granate. Der (riskante) Splitterradius beträgt 
nur ca. 5m rund um die Einschlagstelle. 

Greift man also das Beispiel des og LKW-
Attentats des Terroristen Anis Amri auf und 
unterstellt, dass das Tatfahrzeug durch 

-
siv verlangsamt und so nur etwas früher 
hätte getoppt werden können, hätte dies 
wohl mehrere Menschenleben gerettet. 
Hingegen erscheinen die möglichen Split-
terverletzungen umstehender Passanten 
als sachlich wie juristisch zu vertretende 
Kollateralschäden.

großer Munitionsvielfalt bis hin zu 

Besonders in der polizeilichen Anwendung 

tionspallette eine mindestens ebenso große 
-

Grund hierfür ist die für polizeiliche Anwendun-
gen praktisch unüberschaubare Vielfalt von 
Less-/Non-lethal-Munitionstypen, aber auch 

vermittelt einen Eindruck von der Vielfalt an 
Munitions- bzw. Projektiltypen im Kaliber 

1.)  
den Einsatz gegen Personen und 

a)  13  
180mm

b)  13  
180mm

c)  13  

d)  13  

e)  13  
198mm

f)  13  
198mm

DM129  (drei Varianten mit ver-
schiedener Reichweite zwischen 30 

Patronenlänge: 123mm
h)   

i)  Impulspatrone mit Hartschaumge-
schoss NLW BR29/DM119  

j)  Gummischrot

2.)  Neutralisierung statischer und 

a)  HE-FRAG15

DM91
b)  HE-FRAG15 DM101 

A1
c)  HEAT-FRAG16

DM12
d)  Ueb-Patrone DM118 -

länge: 99mm
e)  Ueb-Patrone DM118 A1

länge: 99mm
f)  Ueb-Patrone mit Leuchtspur DM118 

11  
sich diese massiven Gummi-Projektile heute nur noch 
selten im Einsatz.

12  Pyrotechnische Sätze mit und ohne Fallschirm für die 
Beleuchtung des Einsatzraumes oder zur Signalgebung.

13  DM-Bezeichnung vergeben, jedoch nicht bei der 
Bundeswehr eingeführt.

14

15

16

-
sicht aus den 1970er/80er Jahren doch einen sehr guten Eindruck von der konzeptionel-
len Grundsatzherausforderung der großen Typenvielfalt im Bereich der 40mm LV-Munition. 

der NATO-standardisierten Patronenlänge zu sehen sind, verdeutlicht die hintere Reihe 
das längenmäßige „Spiel ohne Grenzen“ im Bereich der Sondermunitionssorten, wie 
bspw. Gummi(wucht)11 12.

Alle Bilder: Heckler & Koch
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3.)  Einsatzraumbeleuchtung:

a)  Sichtbar: Illum (Illumination) mit/ohne 
Fallschirm

b)  „Unsichtbar“17: IR18-Illum (Infrarot-

ohne Fallschirm

  

mit 1.3 Sekunden Verzögerung

1.3 Sekunden Verzögerung

5.)  
a)  Sichtbar und „Unsichtbar“15: IR16-

„Target Marker“- z.B. Rheinmetall 
M1110

6.)  

a)  Chemring „Hell Hound“19

17  Für das bloße menschliche Auge nicht erkennbar.
18  Diese Munition erzeugt Licht im Infrarot-Bereich und bietet den einsatztaktischen Vorteil, dass nur Kräfte mit Nacht-

sichtbrillen dieses sehen können.
19  Thermobarisches Geschoss, welches nicht nur die Türe als Hindernis selbst beseitigt, sondern auch in der Regel – 

-
freie „positive ID“ bzgl. gegnerischer Kräfte erfolgt ist und somit die Anwesenheit unbeteiligter Personen zweifelsfrei 
ausgeschlossen werden kann.

Abb. 14: HK269-Werfer mit sog. Helm-Schulterstütze. Da inzwischen nicht nur 
Spezialkräfte, sondern auch zunehmend reguläre Polizeivollzugsbeamte bzw. First 
Responder mit sog. Calimero-Schutzhelmen und insbesondere auch relativ sperrigen 
ballistischen Helmvisieren ausgestattet werden, kommt bei der Einsatz- und Beschaf-
fungskonzeption den hierzu passenden Helmschulterstützen und sog. Spacern zur 
Visierlinienerhöhung besondere ergonomische bzw. einsatztaktische Bedeutung zu.

EMTAN
„MZ“

300 BLK

IWI
„X-95“
300 BLK
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

1960er/70er Jahren war dieses Längenthe-

Kipplaufsysteme eingesetzt wurden, die das 
Zuladen praktisch jeder Patronenlänge zulas-
sen. Erst mit Aufkommen der mehrschüssi-
gen Werfer mit Trommel war die Verwendung 
der Patronensorten auf einmal limitiert bzw. 
hatte ebenso unmittelbare wie erhebliche 

In der Folge wurden von einigen Herstel-

Grundmodelle mit unterschiedlichen Trom-
mellängen entwickelt: eines für die kurzen, 
NATO-standardisierten Patronenlängen und 
eines für sehr lange Patronenlängen, welche 

entsprechend größer sind und deutlich mehr 
wiegen.

Eine weitere Auswirkung der Munitionsvielfalt 
ist gerade im Bereich der NLW20-Munition die 

Geschossgewichte erheblich abweichenden 
Flugbahnen gegenüber der Spreng-Splitter-

visieren zwingend erforderlich. 

So musste bspw. für die Bundeswehr bei 
Einführung der sog. Impulspatrone DM119 
mit Hartschaumgeschoss das Leitervisier 

-
munition um weitere Entfernungsmarkierun-
gen für die NLW-Munition ergänzt werden.

Ein weiteres Thema ist die teilweise erheb-
lich abweichende Innen- und Abgangsbal-

listik der vergleichsweise leichten NLW-
Schaumgeschosse. Dies hat in einigen 
Fällen sowohl die Änderungen der Drall-
längen als auch die Verlängerung der Waf-
fenrohre erforderlich gemacht, da Projektile 
teilweise vollkommen instabil das Rohr ver-
ließen oder zumindest eine unzureichende 

Zur Herstellung der Nachteinsatzfähigkeit ist 

Berücksichtigung der Ausstattung mit La-
ser-Licht-Modulen und deren Kompatibilität 
mit den jeweils eingeführten Nachtsichtbril-
len äußerst empfehlenswert; gleiches gilt für 
die Kompatibilität der Rotpunktvisiere mit 
den Nachtsichtbrillen.

Abb. 15: Für kürzere ballistische Helmvisiere wurde die bei der GSG9 eingeführte sog. 
taktische Helmschulterstütze entwickelt, deren Bogen nicht so weit nach unten auslädt 
wie der der o. g. Helmschulterstütze und außerdem für die Nutzung ohne Helmvisier mit 

20  Nicht letale Wirkmittel

Bild: Heckler & Koch
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